
geschöpft und 1ın ine Synthese gebracht. Zudem hatte den Vorteıl, dıe An-
gyaben überprüfen und bereichern können durch die persönliche Erfahrung e1nes
sechS] äahrıgen Aufenthaltes 1n Zentral- und Nord-Laos.

Das Buch ist folgendermaßen gegliedert: Nach einer ethnographischen und
kulturhistorischen Einführung ber die Lao beschreibt Vert. 1ın großen Linı:en
TEL Fragenkomplexe: zuerst dıe strıikt buddhistischen Riten un Bräuche, das
Mönchswesen un! den Einflufß der Laıen; darauf die autochthonen relig1ösen
Gewohnheiten un: Auffassungen in Bezug auf den Menschen 1n seinen VCI-

schiedenen Lebensphasen, dıe Gottheiten, den KOosmos un: die regelmäßig wieder-
kehrenden Feste: schließlich die relıgı1ösen Hintergründe, die Funktionen, die
5Strukturanalyse und dıe Wertung relig1öser Kıten bei den Lao Seine
globale, phänomenologische Behandlungsweise verleiht dem Buch einen aktuellen
un! lebensnahen Charakter. Allerdings beschränkt der Autor sıch auf dıe Ka
wartıge Sıtuation der Volksreligion und verliert sıch nıcht in die Zukunfts-
spekulationen; das ware  n bei den heutigen Umwälzungen 1n diesem Lande eın

großes Wagnis.
Wır möchten noch hervorheben, dafß diese Arbeit ine Übersetzung der

iıtalienisch verfaßten Dissertation für das Doktorat in der Missionswissenschaft
der Gregoriana ın Rom ist. S1e schließt miıt eıner ausführlichen Bıbliographie

Uun! einem analytischen dachregister. Für das Studium über die Lao könnte ich
Aus den etzten Jahren eın besseres Buch als vorliegendes empfehlen.

JTilburg (Niederlande) Gregorius O.F.M.Gap.

VERSCHIEDENES

Kirchgässner, Ernst: Die Welt hat Zukunft !l C} rediger uUuNsSseTET

Zeıt) Echter/Würzburg und Tyrolia/Innsbruck 972 243 S kart
19.50)

In seiInem neuesten Werk legt Gedanken und Überlegungen VOI, dıe sıch
miıt einer Fülle uns heute bedrängender Fragen befassen. Das RBuch regt zweiftel-
10s ZU Nachdenken d doch iragt INa  n} sıch, ob hıer wirklich WI1e auf dem
Umschlag (nıcht auf dem Titelblatt) behauptet wird Predigten vorliegen der
nıcht doch geistvolle Essays, die eın „Prediger uUuNseICI eıt  ‚« (Reihentitel!) BC-
schrieben hat

Münster 0Se Glazık

Koniin, Seef Der alte un der NEUE Glaube iıne Orıientierung für VeOLI-

unsıcherte Christen. Grünewald/Maınz 1972; 197 5., 9.80
Der Stil des Buches ist orıgınell: Der Leser WIT: WI1IE der Zuhörer der Orien-

t1erungsabende, aus denen das Buch entstanden ist, unmittelbar 1n der 2?. Person
und zugleich 1n einer erfreulich verständlichen Sprache angesprochen. Der Inhalt
des Buches ist intormativ: Es WIT: sichtbar, WI1Ie 1a  - heute versucht, kritischen
Zeitgenossen den christliıchen Glauben psychologisch verständlich nahezubringen.
Die Kapıtel des Buches drehen sich die großen Themen des Glaubensbekennt-
n1ısses: Gott, Gotteserfahrung, Gebet Christus Kirche, Liturgie, Sakramente,
Gewissensentscheide letzte Dinge. Umfangsmäßig lıegt das Schwergewicht auf
dem Bereich „Kirche” VO  - Kapıteln 6; demgegenüber ist die Behandlung
Jesu her S ausgefallen (1 Kapitel). Offensichtlich hat das Buch in Holland
neben starkem Zuspruch auch Widerspruch gefunden, daß sıch der Bischof
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VO  e} Haarlem gedrängt sah, Stellung beziehen. Im Anschlufß das Vorwort
wiıird folgender Satz zıtiert: „Um einer weıteren Verwirrung vorzubeugen
gerade be1 den Gläubigen, die durch das Lesen des Buches Mut gefunden
haben 8 ich hier ausdruücklich erklären, dafß dıe Kurse VO  - Dr Koni1]n W1e
auch se1In Buch als eiIn ehrlicher und glaubenstreuer Beıtrag 1mM Suchen nach
einer Brucke zwıschen dem überlieferten Glaubensschatz und den heutigen (se-
gebenheiten betrachtet werden mussen“ (8) Diese Stellungnahme, cdie übrıgens
nıcht 1n voller Lange wiedergegeben wird, ist sicherlich ebenso W1€e das Buch
selbst gut gemeınt; daran zweıfteln besteht nıcht der geringste Grund Den-
noch bleıibt die Frage bestehen, ob ıne gute Absicht alleın schon Kritik

schuüutzen CIMAaS. Das Buch 111 iıne „ÖOrientierung für verunsicherte Christen“
bıeten das wiırd INa  -} N! zugestehen. Doch orıentiert zuverläassıg und S'
daß der Frage nach „wahr und falsch”“ noch standhalt? das bleibt dıe Frage.
Bei aller modischen Betonung der Orthopraxie 1ıst ben doch die Frage nach
Orthodoxie auch heute noch nıcht überholt. Stärksten Widerspruch W1C erregien
Zuspruch wird vieles finden, Was erf uüber die Kıirche, ihre Strukturen, ıhre
Sakramente SCH hat; etztere werden nde mehr der mınder gesell-
schaftlichen Kreignissen, evtl mıt einer eigentümlıchen psychologischen Wirkung.
Die eigentliche Fragwürdigkeıit des Buches Seiz jedoch bereits dort eın, nach
der Erfahrung Gottes gefragt wiıird ort heißt „Wenn der Name ott
1n uUNSCICIHN Leben ZUT Sprache kommt, ann LU dort, der Mensch 1n Relation
mıiıt anderen Menschen se1n Leben auslotet;: sıch vertrauensvoll 1n eın
größeres (GJanzes aufgenommen weiß; 1n den Fußstapfen anderer Menschen
1ne Perspektive tur sein Leben, 1ne Perspektive hne TENZEN ertfährt”“ (23)
So sympathisch ıst, Gott in der eigenen Erfahrung suchen un: finden,

sehr muß doch gewarnt werden, Wenn Gott nde 1Ur noch ZUr Sprache
kommt, der Mensch „eine Perspektive hne renzen“ erfährt. Hıer ist eben
doch AUus dem Raum christlicher Theologie heraus fragen, ob ıne solche
Gottesauffassung der bıblischen standhält, ob ott hier wirklich der Sanz Andere
bleibt, der ZWAaTr mıt dem Leben des Volkes un! der Volker ulis engste VCI-
bunden ist, ber ben doch als der S5anz Andere. Wo ott 1980808 noch perspek-
tivisch erfahren wird und die Erfahrung des menschlichen Lebens den alles ent-
scheidenden Beziehungspunkt abgıbt, bleibt für alle Unerfahrenen nde doch
11UT die Ratlosigkeit, verschwimmt ber selbst bei noch Gläubigen der 1Inn für
(Gottes Wirken 1m Wort fiıdes audıtu und 1m Zeichen, 1m Sakrament,
verschwindet das Gespür für das Wirken des Heiligen Geistes und erscheinen
die Zentralgeheimnisse christlichen Glaubens, Menschwerdung Gottes, Gottes
Dreifaltigkeit, Hineinnahme des Menschen 1n das innere Leben Gottes, iırgend-
W1E ırrelevant. Ö ber der „NCUC Glaube“ wirklich auf die christlichen Zentral-
geheimnisse verzichten kann”? Be1 aller dorge eine verständliche Verkündigung
des Glaubens darf die Frage nach der vollen Unversehrtheit des Glaubens nıcht
beiseite geschoben werden. Das gılt auch bei aller Sympathıe für das Anlıegen
des ert. WI1E für dieses Buch.

Waldenfels

Limbeck, Meinrad Von der Ohnmacht des Rechts Zur Gesetzeskritik
des Neuen Testaments Theologische Perspektiven ZUT gegenwartıigen
Problemlage). Patmos- Verlag/Düsseldorf 1972 E S:

Was ist tun, das „richtige echt finden“ 15) nachdem positivistische
Basıs un: Naturrechtslehre nıcht mehr tragen, innere Distanz un: Ablehnung
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